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Neuer Lohnausweis
VADUZ – Der neue Lohnausweis findet ab 
Steuerperiode 2011 und somit für Lohn-
zahlungen ab 2011 obligatorisch Anwen-
dung. Es steht den Arbeitgebern jedoch 
frei, den neuen Lohnausweis bereits für 
die Löhne der Jahre 2009 und 2010 zu ver-
wenden.

Die Flexibilisierung und Individualisierung 
der Salärkonzepte haben zu einer starken 
Zunahme der Gehaltsnebenleistungen ge-
führt, sodass für Arbeitgeber das Ausfüllen 
des Lohnausweises stets schwieriger wurde. 
Der neue Lohnausweis soll hier insoweit 
Erleichterungen bringen, dass er einerseits 
detaillierter gestaltet ist und somit für die 
einzelnen Nebenleistungen entsprechende 
Felder vorsieht. Andererseits wurden als 
Hilfestellung zum Ausfüllen des Lohnaus-
weises eine Kurzanleitung sowie eine Weg-
leitung erstellt. Da der neue Lohnausweis 
detaillierter und somit transparenter ist, 
führt er zu mehr Rechtsgleichheit und Steu-
ergerechtigkeit bei der Besteuerung der 
Löhne. Der neue Lohnausweis bringt auch 
eine weitgehende Harmonisierung des sozi-
al-versicherungsrechtlichen sowie des steu-
errechtlichen Bruttolohnes, soweit dies im 
Rahmen der bestehenden gesetzlichen Vor-
gaben möglich war.

Lohnlisten online einreichen
Für kleine Unternehmen (bis maximal 10 

Arbeitnehmer), welche kein eigenes Pro-
gramm für die Erstellung des Lohnaus-
weises besitzen, wurde die Applikation 
«Lohnausweis» entwickelt. Dieses Hilfs-
mittel, welches im Internet direkt über die 
Seite www.llv.li/lohnausweis aufgerufen 
werden kann, erleichtert ihnen das Ausfül-
len des neuen Lohnausweisformulars. Un-
ternehmen, die «lisign», die elektronische 
Signaturlösung der Landesverwaltung be-
sitzen, haben noch einen weiteren Vorteil: 
Sie können die Lohnlisten nicht nur elektro-
nisch erstellen, sondern sie auch direkt und 
online bei der Steuerverwaltung einreichen. 
Der neue Lohnausweis wurde so gut wie 
möglich an das Lohnausweisformular der 
Schweiz angepasst. Da die Schweiz den 
neuen Lohnausweis nach einer langen Ein-
führungs- und Testphase schon vor rund 
zwei Jahren eingeführt hat, kann Liechten-
stein auf eine grosse Erfahrung zurückgrei-
fen. Zudem verwenden diverse Arbeitgeber 
das schweizerische Lohnausweisformular 
bereits heute. Aufgrund der weitgehenden 
Übereinstimmung des liechtensteinischen 
mit dem schweizerischen Lohnausweis ak-
zeptiert die Steuerverwaltung auch weiter-
hin den schweizerischen Lohnausweis.

Eigens eingerichtete Internetseite
Mit www.lohnausweis.llv.li wurde eine 

eigene Internetseite erstellt. Hier finden Sie 
neben dem Link zur vorstehend erwähnten 
Applikation «Lohnausweis» auch weitere 
nützliche Informationen zum neuen Lohn-
ausweis. (pafl)
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Staatsgerichtshof befasst
sich am Freitag mit 15 Fällen
VADUZ – Kommenden Freitag wird der 
Staatsgerichtshof des Fürstentums Liech-
tenstein im Regierungsgebäude in Vaduz 
tagen. Zur Behandlung gelangen 15 Fälle, 
mit denen sich der Staatsgerichtshof zu be-
fassen hat. Den Vorsitz führt in zwölf Fällen 
der Präsident Marzell Beck sowie in drei 
Fällen der Ad-hoc-Vorsitzende Siegbert 
Lampert. Als ordentliche Richter fungieren 
in 15 Fällen Klaus Vallender, in zehn Fällen 
Siegbert Lampert sowie in neun Fällen Hil-
mar Hoch. Als Ersatzrichter fungieren in 
acht Fällen Peter Nägele, in sieben Fällen 
Markus Wille, in sechs Fällen Ralph Wan-
ger sowie in fünf Fällen Bernhard Ehren-
zeller. (pd)

Fehlende Zeit als Knackpunkt
Falsche Diagnostik und Behandlung: Patientenorganisation bietet Hilfe

SCHAAN – Die Kommunikation 
zwischen Arzt und Patient ist 
wichtig: Terminstress und im-
mer mehr administrativer Auf-
wand lässt aber vielfach zu we-
nig Zeit für die Sorgen und Nöte 
der Patienten. 

• Hubert Hasler

Seit einem Jahr ist André Mebold 
Vertrauensarzt bei der Liechtenstei-
ner Patientenorganisation (LIPO). 
Der ehemalige Chefarzt des Spitals 
Grabs steht Patienten zur Verfü-
gung, die den Verdacht haben, dass 
ihr Arzt einen Behandlungsfehler 
oder eine falsche Diagnostik be-
gangen hat. «Meistens kommt es zu 
Differenzen in der Beziehung von 
Arzt und Patient, weil nur ungenü-
gend kommuniziert wird. Ich emp-
fehle deshalb immer, zuerst das 
persönliche Gespräch mit dem be-
handelnden Arzt zu suchen», er-
klärt André Mebold. 

Möglichkeiten aufzeigen
Falls das nicht klappt, steht der 

pensionierte Arzt bereit, um den 
Fall zu klären. «An erster Stelle hö-
ren wir erst den Patienten an, um 
eine Einschätzung der Situation 
vorzunehmen.» Zudem werden die 
medizinischen Unterlagen benötigt 
und vielfach wird auch noch ein 
Gespräch mit dem behandelnden 
Arzt geführt. «Aufgrund dieser  
Unterlagen versuchen wir festzu-
stellen, ob bekannte, nicht einklag-
bare Behandlungskomplikationen 
vorliegen oder ob tatsächlich eine 

Sorgfaltspflichtverletzung in Be-
tracht gezogen werden muss.» Der 
Patient wird dann über seine Mög-
lichkeiten beraten, wie aus Sicht der 
LIPO vorgegangen werden soll. 

Neutralität gesichert?
Kann ein renommierter Arzt 

überhaupt andere Ärzte an den 
Pranger stellen? «Ich habe zwar 
viele Kontakte zu den Liechtenstei-
ner Ärzten, bin aber trotzdem da-
rum bemüht, jederzeit neutral zu 
sein», sagt Mebold. «Wer nach un-
seren Abklärungen und unserem 
Gutachten noch Zweifel hat, kann 
immer noch den Rechtsweg auf ei-
gene Kosten bestreiten.»

Hohe Erwartungshaltung
Durch die verbesserten medizi-

nischen Möglichkeiten ist auch die 
Erwartungshaltung der Patienten 
stark gestiegen. «Durch das Internet 
und die vielen Arztserien ist zudem 
das medizinische Wissen der Leute 
viel grösser als noch vor 30 Jahren.» 
Deshalb seien die Ärzte angreifbarer 
geworden. Ausserdem sind auch die 
administrativen Aufgaben für Ärzte 
gestiegen. Das führe oft dazu, dass 
Zeit für die Sorgen und Nöte der Pa-
tienten fehle. 

Im Gegensatz zur klassischen Me-
dizin haben Naturheilmethoden «nie 
so einen Druck. Die Leute akzeptie-
ren es leichter, wenn der Gang zum 
Naturarzt nicht zum gewünschten 
Erfolg führt». Sie trösten sich damit, 
es wenigstens versucht zu haben. Auf 
den Naturärzten laste somit nicht 
der Druck des Erfolgszwanges, mit 

welchem die moderne Medizin be-
haftet sei. «Die Situation für Natur-
ärzte ist mit jener Lage vor 30 Jah-

ren zu vergleichen, als auch in der 
klassischen Medizin noch nicht so 
viel erwartet wurde», sagt Mebold.

Der Vertrauensarzt der LIPO, André Mebold, setzt sich für Patienten ein.
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Die LIPO bietet für Patienten in Liech-

tenstein folgende Dienstleistungen:

  Kostenlose telefonische Beratung bei 

Problemen mit Ärzten, Krankenkas-

sen oder Invalidenversicherung

  Persönliche Beratungen für Vereins-

mitglieder gratis

  Beratung für Nichtmitglieder kostet 

40 Franken

  Einzelmitglieder bezahlen 50 Fr., Fa-

milienmitgliedschaft kostet 70 Fr.

LIECHTENSTEINER PATIENTENORGANISATION

www.volksblatt.li

➲www.lipo.li

Kritik an EU-Deal mit Vaduz
EU-Betrugsabkommen: Österreich will mehr Auskunftsbereitschaft von Liechtenstein

LUXEMBURG/VADUZ – Österreich 
will ein Veto gegen den geplanten 
Steuervertrag zwischen der EU und 
Liechtenstein einlegen. Für Prinz 
Nikolaus besteht dennoch weiter 
die Chance auf eine Einigung.

• Michael Benvenuti

Die EU-Finanzminister sollen sich 
heute in Luxemburg auf den Text 
für ein Betrugsbekämpfungsab-
kommen mit Liechtenstein einigen. 
Das Fürstentum soll, so der Wunsch 

der Union, künftig 
im Hinblick auf 
steuerrelevante 
Informat ionen 
mehr Auskunfts-
freude zeigen. 

Die Vertragsvor-
lage ist auch als 
Modell für Ab-
kommen mit ande-
ren Drittstaaten 

wie der Schweiz, San Marino, Mo-
naco und Andorra gedacht.

Ob es heute allerdings zu einer Ei-
nigung kommt, ist unwahrschein-
lich. Nach Luxemburg hat auch Ös-
terreich sein Veto angekündigt. In 
den Augen von Österreichs Finanz-
minister Josef Pröll ist der Entwurf 
nicht zufriedenstellend. Auf ano-
nyme Veranlagungsformen wie Stif-
tungen  und Trusts werde nicht im 
erforderlichen Mass Druck ausge-
übt, klagt Pröll. Und dies, obwohl 
auf einer OECD-Konferenz im Juni 
in Berlin ein solches Vorgehen be-
schlossen worden sei. 

Und wie beurteilt Prinz Nikolaus 
die aktuelle Situation? «Unter den 
Mitgliedsstaaten ist die Unterstüt-
zung für das Abkommen an sich 
stark», sagt Liechtensteins Bot-
schafter in Brüssel im «Volksblatt»-
Interview. Luxemburg und Öster-
reich gehe es wohl primär um sie 
interessierende Steuerfragen in der 
EU und weniger um das Betrugsab-
kommen mit Liechtenstein an sich. 

Prinz Nikolaus zuversichtlich
«Aus heutiger Sicht besteht die 

Chance, schlussendlich auf eine Ei-
nigung zu kommen», ist Prinz Ni-

kolaus überzeugt. Es wäre aber 
nicht das erste Mal in der Ge-
schichte der EU, dass es mehr als 
eine Sitzung auf politischer Ebene 
brauche, um eine Einigung zu fin-
den. Eventuell müssten sich sogar 
noch die Staats- und Regierungs-
chefs der EU damit befassen. 

Direkten Einfluss auf die EU-in-
ternen Verhandlungen hat Liech-
tenstein als Drittstaat nicht. «Wir 
bieten einfach Hand zu einem Ab-
kommen auf multilateraler Ebene, 
das die OECD-Standards beim In-
formationsaustausch umsetzt», sagt 
Prinz Nikolaus. Es sei deshalb wohl 
das Beste, wenn Liechtenstein wei-
terhin diese breit unterstützte Posi-
tion der OECD-Standards als Aus-
gangsbasis nehme. Das diene 
schlussendlich allen. 

Ein einfaches Nein der EU zum 
Abkommen mit Liechtenstein – oh-
ne weitere Verhandlungen – hält 
Prinz Nikolaus übrigens für un-
wahrscheinlich: «Wir sind zuver-
sichtlich, dass sich Lösungen fin-
den lassen, zumal ja auch die EU 
den OECD-Standard intern umset-
zen sollte.»

27 auf einen Streich
Liechtenstein kurz vor Abschluss eines Betrugsbekämpfungsabkommens mit der 

VADUZ – Liechtenstein winken 27 
OECD-konforme Betrugsabkom-
men auf einen Streich. Am kom-
menden Dienstag beraten die EU-
Finanzminister über ein entspre-
chendes Vertragswerk.

• Michael Benvenuti

Zehn Steuerinformationsabkommen 
nach OECD-Standard hat Liechten-
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Geben die Finanzminister grünes 
Licht, winken Liechtenstein 27 Mus-
terabkommen auf einen Streich. Wie 
aus Diplomatenkreisen in Brüssel 
verlautete, sollen noch diese Woche  
die letzten Korrekturen erfolgen. 

Luxemburg sträubt sich
Das Abkommen mit Liechtenstein 

soll als Vorbild für die Verhand-
lungen mit der Schweiz, aber auch 
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rund um die vorbereitenden Grup-
pen in Brüssel verlautete, stellt sich 
vor allem noch Luxemburg quer, 
teils unterstützt von Österreich. Die 
Verzögerungstaktik hat einen guten 
Grund. Schwenken besagte Länder 
auf einen Informationsaustausch 
nach OECD-Standards ein, müssten 
Luxemburg und Österreich nachzie-
hen. Sie profitieren bisher von einer 
Übergangsregelung mit Quellen-
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dings auf Widerstand. D
ging das Abkommen zu w
anderen zu wenig weit.

Der grosse Unterschied 
dem damals ausverhande
kommen und dem jetzig
Abkommen 2008 sah vor
bei Verdacht auf Steuerbe
ähnlichen Delikten einen 
tionsaustausch gibt. Weite
Regelungen sollten allerdi
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Das «Volksblatt» berichtet bereits am 15. Oktober vom EU-Abkommen.

Österreichs Finanzminister Josef Pröll kritisiert auch Liechtenstein: Bei anonymen Stiftungen sei es gar nicht möglich, Informationen weiterzugeben.

Prinz Nikolaus 
hofft weiter auf 
eine Einigung 
mit der EU.
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